
DER DICHTER ALS MODELL
VON

MAX HERRMANN (NEISSE)

Alle Maler, die mich porträtierten , lobten meine unver-
wüftliche, ausdauernde Modellruhe. Aber es ift gar keine
befondere Difziplin oder Anftrengung meinerfeits dabei, im
Gegenteil, ich bin immer froh , wenn ich einmal fo unbe-
läftigt, unaufgefcheucht für mich fitzen und in mich hinein-
fehen oder -hören kann . Oft machten mir allerdings die
Künftler felber die befchauliche Wiederkäuerhaltung fchwer
durch ihre eigene Werknervofität oder durch die feltfame
Vorftellung , daß man unterhalten fein will . Wahrfcheinlich
waren fie es fo von denen gewohnt, die ihr Porträt bezahlen.
Gehe ich heut im Gedächtnis alle meine „Sitzungen“ durch,
fo erinnere ich mich an folgende Situationen . In meiner
Vaterftadt malte mich der Zeichenlehrer, feine Frau war
dabei , und ich las irgendeine Dichtung vor , er malte
fchweigend , und plötzlich ertönte ein Schnarchen : feine
Frau war eingefchlafen. In Berlin
konterfeite mich zuerfl Ludwig
Meidner, es war feine ekflatifche
Periode, fo fprang er um mich
herum , wie der Indianer um fein
Opfer am Marterpfahl , keuchte,
knirfchte , rang fichtlich mit feinem
Gott , als welcher damals die Kunft
war, und nachher gab es , gottlob,
Schnaps oder wir gingen in eine Bar
und ergötzten uns an den tanzenden
Mädchen . Schließlich fand ich in
George Groß den Maler, der als
Gleichgeftimmter und -gefinnter im
Künftlerifchen und Menfchlichen zu
mir paßte , er zeichnete und malte
mich oft und gern, ich faß ihm oft
und gern, das waren gemütliche
Freundfchaftsftunden , meifl vormit¬
tags zwifchen elf und drei, auf dem

Tifche ftand eine Flafche Kirfchwafler , und wir fchwiegen oder fpra-
chen von unfern Vaterftädten , Heilten beluftigt feft, wie
ähnlich lieh folche Provinzfiedlungen mit ihren Typen find,
hatten für derlei Dinge denfelben liebevoll-mokanten Blick
und Ausdruck. Und nach getaner Arbeit (feinerfeits) und
Muße (meinerfeits) fchritten wir leis befchwingt vom Atelier
jeder zu feiner Behaufung, wo die Gattin ihn mit dem liebe¬
voll zubereiteten Mahle erwartete . Man könnte fagen, eine

' Mifchung aus Homerifehern und Ringelnatzifchem umwob
unfer Tun . Als Emmy Röder eine Bülte von mir fchuf, gab
es Danziger Goldwaffer dazu und für meine Tierliebe ein
entzückendes Kätzchen. Ein Maler aber glaubte mich mit
einer Kanonadevon Kalauernbei guter Laune erhalten zu müffen,
es war entfetzlich , und ich wurde lebhaft an jenen Photographen
erinnert, der bei nicht mehr kindifchen Kindern die „ freund¬

liche” Fratze durch läppifches Schlüffel-
hochwerfen oder ähnlich albernes

f Getu hervorzuzaubern gedachte und
0 gerechterweife das äußerfte an Ver¬

drießlichkeit und beleidigter Vi-
fage erzielte . Das bequemfte für
mich waren jedenfalls Großmann und
Dolbin , die zeichneten mich, ohne
daß ich es merkte . Was ich mir
im ftillen jedoch immer erfehne , ift
der Maler oder Bildhauer, der meine
Seßhaftigkeit durch ein erotifches
Vergnügen würzt , mich zufammen
mit weiblicher Nacktheit porträtiert,
den Vorteil feines Berufes einmal zu
meinen Gunften einfetzt . Denn die
Frauen leider dürften eines Lyrikers
fehr gerechtfertigten Antrag : „Ich
möchte gern Akt dichten !“ nicht
ernft nehmen.
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